
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 28=48 (1882)

Heft: 40

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


324 -
nur breiertei jroecfmäfjige Slrten ber «Bettjeiligung
biefer Offijiere benfen, ndmlict):

1. 33erroenbung alg eigentlidje SEruppenfütjrer
überaü ba, roo ein geinb marfirt roirb;

2. ^Berroenbung alg SdjiebSrictjter;
3. ober enblidj foüeftioe 23erroenbung metjrerer

Offijiere unter einem fjöijeren güljrer ober militd*
vifdjen Sefjrer.

©ie 23erroenbung als Äontmanbirenbe beg geinbeS

ift nictjtg «Retteg unb ergibt fiet) oon felbft.
©ie «Berroenbung alg SdjiebSrictjter gibt bem be*

teeffenben Offijier (Sinbluf in aüe *Befet)läoertjält=

niffe unb in bie taftifdje SluSfütjrung. @S oeran*
laf3t ihn, fidj rafdj ein Urtheil ju bilbett unb er

ertjält ©elegentjeit, biefeS Urtljeit an bemjenigen
Slnberer gemeffen ju fetjen unb jroar junädjft bei

ben 23efpredjttngen ber SdjiebSrictjter nnter fidj unb

fobatin bei ber Äritif burdj ben Seitenben ber

Uebung; fttrj, er roirb in hohem ®rabe in'S hinter
effe ber hanbelnben SEruppen gejogen.

(SS fann nur oon ^cufcen fein, roenn bei ber

©ioifionSübung bie 3at)t ber SdjiebSrictjter oer*
metjrt roirb.

©ie foüeftioe «Berroenbung benfe idj mir in ber

Slrt, bat) bie einberufenen Offijiere ein Uebungg*
betadjement bilben, in roeldjem bie einjelnen SEtjeil*

nefjmer bie Steüe ber tjötjeren SEruppenfütjrer in
ungefähr gleictjer Organifation ju übernehmen tjaben,
roie bei ben einberufenen SLruppenförpern.

Sie tjätten ben Uebungen oorgängig bag SEerrain

forgfältig ju refognoSjiren. (Sofort nad) (Srtjalt
ber Spejialibeen ber einjelnen sUcanöoertage rodre

bie SluSfütjrung in ber gorm münblitj erttjeilter
SBefeljle, oon febem in feiner fupponirten jtommanbo*
ftelle unb nad) jtriegSfpielart ju befpredjen. hierauf
tjätten fie ber jeroetligen Uebung ber SEruppen felbft

ju folgen unb jroar roieber jeber (Sinjelne in ber

Sphäre beSjenigen otommanbog, baS itjm buretj

Suppofition jugebadjt ift. ©aS Uebungsbetadje*
ment roürbe als ftummer $ubörer ber Kritif bes

Seitenben beirootjnen unb am .Jlbenb fäme bie §aupt
arbeit: «Befdjretbung unb eigene Kritif ber Uebung
uub jroar in ber ÜESeife, baß bie oorgängige, fup-
ponirte SluSiütjrung burdj baS Uebungsbetadjement
mit ber SluSfütjrung burd) bie SEruppen in «Barak
tele gejogen roürbe. ©aran anfdjtiefjenb fäme, fo*
fern bie 23efetjle fdjon auggegeben roorben, roieber
bie Befprectjung ber Uebung beS folgenben SEageS,

eoentueü tjätte bieje Slrbeit am folgenben SRorgen

iu ber grütje ftattjufittben. ©ie beteiligten Offiziere

tjätten über itjre Slrbeit ftrettge ©isfretion
roalten ju laffen (audj eine für unS nöttjige Uebung)
unb am Sdjluffe tjätte jeber einen feiner fupponir*
ten Äommanbofptjäre entfpredjenben «Beridjt ju er*
ftatten, roeldjer oom Seitenben bes Uebitnggbetadje*
mentS mit feinem eigenen «Beridjt bem eibgenöffi*
fetjen «Bcilitärbepartement übermittelt roürbe.

Uebergetjenb ju ber grage, roeldje größeren
Uebungen ju roätjlen feien, fo ergibt fid) aug ber oor=

gefdjlagenen Slrt ber «Berroenbung rootjl oon felbft,
bafj eä nur bie ©ioifiong* unb «Brigabeübungen

fein fönnen. ©iefelben bieten bie meifte SlbtoedjS

tung in ben Situationen, in itjnen finb oerfdjiebene
tjötjere Äommanboftufen oertreten unb je größer bie

SEruppenjatjl ift, befto roeniger tritt ein foldjeä
UebungSbetadjement ftörenb auf. ©ie DcegimentSs

Übungen tjat jeber ber gegenwärtigen ^Regiments*
fommanbanten fd,on als «BataiüonSdjef mitgemadjt
unb fetjlt eS uns eben tjauptfädjlictj an ber ®e*
rootjntjeit, fid) im größeren SJerbanbe juredjtju«
finben.

©ie StuSroatjl ber Offijiere betreffenb, fo foüte
bie Uebung jeroeilen eine «Borübuttg fein für ben ]

im nädjften Satjr oon ben einjuberufenben Offijieren j

in itjren eigenen SEruppenoerbänben ju leiftenben j

©ienft. Einer ätjnlictjen «Borbereitung bebürfen '

roenigftenS für bie ©ioifiougübungen bie Spitzen
beg ^nftruf tionsforpS; jugleid) erhalten fie (Sinblict
in ben ©ienfibetrieb unb ben ©rab ber SluSbilbung
ber SEruppen anberer ©ioifionen.

©eftüijt tjierauf fdjlage id) oor, einjubemfen:...
©iefen «Borfdjlag betractjte id) jroar als einen '¦

grunbfä&lidjen, um ein geroiffeg @efe& für ben ]

SEurnuS ju erhalten, ^mmertjm ift aud) bie «Ber« j

fonenfrage bereits berütjrt unb möctjte id) bieS in*
fofern feftgetjalten roiffen, baß im gaüe ber «Ber*

tjittDerung ber (Srfafe auS ben nädjfifolgenben StabS«
offijieren ber gleictjen ©ioifion gefudjt roürbe.

gür bag Uebunggbetactjement aug ber IV. ©ioi=
fion jur SEljetlnaljme am SEruppeujufammenjug bin
idj in meinen «Borfdjlägen über ben cRatjnten meiner
ÜBaffe Ijinauggegangen uub habe jur SEtjeilnahme
aud) ben StabSdjef unb ben jtommanbanten ber Sir*

tiüeriebrigabe oorgefdjlagen. ©S ift nottjroenbig,
baß «Befetjlgebung unb Slrtiüerietaftif mit in ben

«Beretdj ber Uebung gejogen roerben, um baS «Ber*

ftänbniß für bag 3ujammenroirfen ber einjelnen
SBaffen ju tjeben. Sßon nidjt ju uuterfctjäijenbem
SLBertt) für bag ©ebeitien beS nactfolgenben Strup*
penjufammenjugeg unb für bie gütjrung ber ©ioü
fion in einem aüfdüigen aftioen ©ienft ift eg, roenn
bei einer foletjen «Borübuttg bie tjöctjfien SEruppen«

fütjrer ber gleichen ©ioifion fidj gegenfeitig näher
feinten lernen, ©en ©ioifiondr felbft tjabe id) nidjt
in bie Kombination gejogen, roeit er übungggemäß
alg SdjiebSrictjter funftionirt unb oon felbft ben

nöttjigen Kontaft mit feinen tjöcijften Untergebenen
finben roirb."

Sag Vorbringen ber Üiuffen in 2utfmentcn oon
Kratjmer, ^Rajor im großen ©eneralftab. (23ei=

tjeft jum Militär «Bodj enblatt.) «Kit einer

Karte oon Std)al=SEefe unb jroei Sfijjen jum
Singriff auf ©eoteEepe. «Berlin, (5. S. Mittler
unb Sohn, 1881. «BreiS gr. 2. 70.

9cad) einer furjen Sefdjrelbung oon Sanb unb
Seuten SEurfmenienS berütjrt ber £>err berfaffer bie

frütjereu «Bejietjungen cRußlanbS ju SEurfmenien

unb getjt bann ju einer 23efd)reibung ber oeruu*
glücften ruffifdjen (Srpebitton gegen Sidjal.SEefe im

3atjr 1879 über, ©en Oberbefehl über biefe füljrte
nadj bem SEobe beg ©eneralg Safarero ber ©eneral
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nnr dreierlei zweckmäßige Arten der Betheiligung
dieser Osfiziere denken, nämlich:

1. Verwendung als eigentliche Truppenführer
überall da, wo ein Feind markirt wird;

2. Verwendung als Schiedsrichter;
3. oder endlich kollektive Verwendung mehrerer

Offiziere unter einem höheren Führer oder militärischen

Lehrer.

Die Verwendung als Kommandirende des Feindes
ist nichts Neues und ergibt stch von selbst.

Die Verwendung als Schiedsrichter gibt dem

betreffenden Offizier Einblick in alle Befehlsverhält-
nisse und in die taktische Aussührung. Es veranlaßt

ihn, sich rasch ein Urtheil zu bilden und er

erhält Gelegenheit, dieses Urtheil an demjenigen
Anderer gemessen zu sehen und zwar zunächst bei

den Besprechungen der Schiedsrichter unter sich und

sodann bei der Kritik durch den Leitenden der

Uebung; kurz, er wird iu hohem Grade in's Jnter^
esse der handelnden Truppen gezogen.

Es kann nur von Nutzen sein, wenn bei der

Divisionsübung die Zahl der Schiedsrichter
vermehrt wird.

Die kollektive Verwendung denke ich mir in der

Art, daß die einberufeneu Offiziere ein Uebungs-
detachement bilden, in welchem die einzelnen Theil-
nehmer die Stelle der höheren Truppenführer in
ungefähr gleicher Organisation zu übernehmen haben,

wie bei den einberufenen Truppenkörpern.
Sie hätten den Uebungen vorgängig das Terrain

sorgfältig zu rekognosziren. Sofort nach Erhalt
der Spezialideen der einzelnen Manövertage wäre
die Ausführung in der Form mündlich ertheilter
Befehle, von jedem in seiner supponirten Kommandostelle

und nach Kriegsspielart zu besprechen. Hierauf
hätten sie der jeweiligen Uebung der Truppen selbst

zu folgen und zwar wieder jeder Einzelne in der

Sphäre desjenigen Kommandos, das ihm durch

Supposition zugedacht ist. Das Uebungsdetache-
ment würde als stummer Zuhörer der Kritik des

Leitenden beiwohnen und am Abend käme die Haupt
arbeit: Beschreibung und eigene Kritik der Uebung
und zwar in der Weise, daß die vorgängige, sup-

ponirte Ausführung durch das Uebungsdetachemcut
mit der Ausführung durch die Truppen in Parallele

gezogen würde. Daran anschließend käme,

sofern die Befehle schon ausgegeben worden, wieder
die Besprechung der Uebung des folgenden Tages,
eventuell hätte diese Arbeit am folgenden Morgen
iu der Frühe stattzufinden. Die betheiligten Osfiziere

hätten über ihre Arbeit strenge Diskretion
walten zu lassen (auch eine für uns nöthige Uebung)
und am Schlüsse hätte jeder einen seiner supponirten

Kommandosphäre entsprechenden Bericht zu
erstatten, welcher vom Leitenden des Uebungsdetache-
ments mit seinem eigenen Bericht dem eidgenössischen

Militärdepartement übermittelt würde,

Uebergehend zu der Frage, welche größeren
Uebungen zu wählen seien, so ergibt sich aus dcr

vorgeschlagenen Art der Verwendung wohl von selbst,

daß es nur die Divisions- und Brigadeübungen

sein können. Dieselben bieten die meiste Abwechslung

in den Situationen, in ihnen sind verschiedene

höhere Kommandostufen vertreten und je größer die

Truppenzahl ist, desto weniger tritt ein solches

Uebungsdetachement störend auf. Die Regiments»
Übungen hat jeder der gegenwärtigen
Regimentskommandanten schon als Bataillonschef mitgemacht
und fehlt es uus eben hauptsächlich an der

Gewohnheit, sich im größeren Verbände zurechtzufinden.

Die Ausmahl der Offiziere betreffend, so sollte
die Uebung jeweilen eine Vorübung sein für den z

im nächsten Jahr von den einzuberusenden Offizieren Z

in ihren eigenen Truppenverbänden zu leistenden ^

Dienst. Einer ähnlichen Vorbereitung bedürfen
wenigstens für die Divisionsübungen die Spitzen
des Jnstruktionskorps; zugleich erhalten sie Einblick
in den Dienstbetrieb und den Grad der Ausbildung
der Truppen anderer Divisionen.

Gestützt hierauf schlage ich vor, einzuberufen:...
Diesen Vorschlag betrachte ich zwar als einen ^

grundsätzlichen, um ein gewisses Gesetz für den

Turnus zu erhalten. Immerhin ist auch die Per-
sonenfrage bereits berührt und möchte ich dies in- >

sofern festgehalten wissen, daß im Falle der
Verhinderung der Ersatz aus den nächstfolgenden
Stabsoffizieren der gleichen Division gesucht würde.

Für das Uebungsdetachement aus der IV. Division

zur Theilnahme am Truppenzusammenzug bin
ich in meinen Vorschlägen über den Nahmen meiner
Waffe hinausgegangen und habe zur Theilnahme
auch den Stabschef und den Kommandanten der

Artilleriebrigade vorgeschlagen. Es ist nothwendig,
daß Befehlgebung und Artillerietaktik mit in den

Bereich der Uebung gezogen werden, um das
Verständniß für das Zusammenwirken der einzelnen

Waffen zu heben. Von nicht zu unterschätzendem

Werth sür das Gedeihen des nachfolgenden Trup-
penzusammenzuges und für die Führung der Division

in einem allfälligen aktiven Dienst ist es, wenn
bei einer solchen Vorübung die höchsten Truppenführer

der gleichen Division sich gegenseitig näher
kennen lernen. Den Divisionär selbst habe ich nicht
in die Kombination gezogen, weil er übungsgemäß
als Schiedsrichter funktionirt und von selbst den

nöthigen Kontakt mit seinen höchsten Untergebenen
finden wird."

Das Vordringen der Russen in Turkmenien von
Krahmer, Major im großen Generalstab. (Beiheft

zum Militär-Wochenblatt.) Mit einer

Karte von Achal-Teke und zwei Skizzen zum
Angriff auf Geok-Tepe. Berlin, E. S. Mittler
und Sohn, 1881. Preis Fr. 2. 70.

Nach einer kurzen Beschreibung von Land und
Leuten Turkmeniens berührt der Herr Verfasser die

früheren Beziehungen Nußlands zu Turkmenien
und geht dann zu einer Beschreibung der

verunglückten russischen Expedition gegen Achal-Teke im

Jahr l879 über. Den Oberbefehl über diese führte
nach dem Tode des Generals Lasarem der General
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Somafin. $u stnfang glüdtidj, fdjeiterte bag Unter»
nehmen in golge fdjledjter Vorbereitung unb eineg

ooreiligen Eingriffes auf bag oerfdjanjte l'ager ber

SEefinjen bei ®eofs5Eepe.

Otjne Vergleich intereffanter ift bte jroeite (Srpe*

bition, roeldje unter ©eneral Sfobelero 1880/81
erfolgte. Umfaffenbe Vorbereitungen gingen ber«

felben ooraug; fo roürbe j. 33. ein (Sdjienenroeg oom

2Jcict)aelbufen aug gegen Vami gelegt; hier rourben

«IRagajine, Sajarettje u. f. ro. eingeridjtet. ©ie
Operationen begannen mit ber größten «Borfidjt.

Vom erften bis jum legten SEage blieb nidjtS bem

3ufaü überlaffen.

©ie Snftruftion über bie gedjtroeife gegen bie

SEefinjen jeugt bafür, baß Sfobelero ber Slnftdjt

roar, baß bie SEaftif fid) nad) ben @igenttjümlia>
feiten beS ju befämpfenben ©egnerS ridjten muffe.

,,©ie jeitgemäße europdifdje gedjtroeife ift fjier nidjt
am «Blatte," fagte er unb l)atte 9eedjt.

SluffäÜig ift, ba^ Sfobelero erft am 19. SEag ber

23elagerung oon ®eof*SEepe ben «Sturm roagte.

©er Umfianb, baß ber gleite ©eneral, roeldjer
in bem ruffifdjstürfifdjen Kriege fo rücffict)tSto§

feine Seilte opferte, hier Sdjritt für Schritt oor»

ging unb erft bann ben Sturm unternahm, alg er

feiner Sadje fictjer roar, legt ein etjrenooüeg $eugs
nifj für bie SEapferfeit ber SEefinjen ab.

Slüerbingg roar bag Vertjältniß ber puffen ju
itjren geinben ba§ oon beinatje einem gegen jetjn;
bodj bie tRuffen roaren mit gejogenen Scr)neÜfeuer==

roaffen beroaffnet; fie erfreuten fid) aüer Vorttjeile
taftifdj gebilbeter SEruppen, gegenüber einer halb*
roilben Völferfdjaft. ©ie SEefinjen roaren nur mit
alten gtinten unb SRahroaffen oerfetjen. 3tjr Sager

roar nur mit einem fdjledjten ©rbroaü umgeben.
Slrtiüerie hotten fie feine unb bodj roiberftanben
fie hier bem fünften ©eneral ber ©egenroart 19
SEage lang, bag geuer oon 88 ©efdjüfcen, roeldjem
itjre Kibitdjen (giljjelte) fdjutjloä preiggegeben

roaren, oermodjte itjren ÜJcutt) nidjt ju erfdjüttem.
— ©er geinb roar genöttjigt, mit SErandjeen gegen
fie oorjugetjen. (Srft nad) ©rridjtung ber britten
VaraÜele unb nadjbem eine «IRine einen* SEtjeil beS

SLBaüeS niebergelegt tjätte, roagte er ben entfdjeiben*
ben Singriff, ©odj oft roaren bie Slrbeiten beS

SlngrelferS burd) bie Slttsfäüe beS VeritjelbigerS
geftört roorben. Wand) blutiges £>anbgemenge

tjätte in ben Slnnätjerungggräben ftattgefunben.
Vei einem Slugfaüe eroberten bie SEefinjen fogar
eine gatjne unb jroei Kanonen, bte ben Muffen
aüerbingS nad) (Sinnatjme oon ®eof=SEepe roieber
in bie §änbe fielen.

Vei Vterona tjaben roir ©eneral Sfobelero als
einen bis jur Verroegentjeü tapfern £>aubegen fen«

nen gelernt; bei ber (Srpebition gegen 2lä)aI*SEepe

unb ber «Belagerung oon ®eof=SEepe jeigte er fiel)

jroar perfönlid) gleid) unerfdjrocfen, aber als nor*
fidjtig beredjnenber gelbtjerr.

©etriidjtSberttjcilung beim leiten ber Seitengänge
unb beim ©infprengen in furjen ®alopp. Von
SRifolaug Sugdr, f. f. Obetlieutenant im 2.

£iufarenregiment. SEefdjen, 1882. Vudjtjanb*
lung für SRiiitdr^Siteratur Karl «Brod)aSfa.

«Breig 1 gr. 90 ©g.
©er corliegenbe ©egenftanb ift fdjon oietfai

oentilirt roorben. ©arin getjen aüe einig, baß bei
ben Seitengängen bie meljr arbeitenben güße ent

laftet roerben muffen, b. tj. baS ©eroidjt nadj ber

initetn Seite oerlegt roerben muß, refp. nadj
ber «Dceinung unfereS Verfafferg bei Sdjultertjerein
auf redjter Sjanb auf bie äußere, llnfe (Seite,
auf Unter §anb roieberum auf bie äußere, bie

redjte Seite. Uebrigeng finben roir biefe feftftetjeube
SEtjatfadje audj in Seljrbüctjern, fo j. iB. in SErofdjfe

(ber ©ang ber ©reffur beg 3temontepferbeg), einem
ber beften Setjrbüdjer über Ctemontenbreffur. ©iefer
fagt: „©er Sit-} im Sdjultertjerein ift, roie bei aüen

Seitengängen, nadj ber innern Seite, unb muß ber

Steiler, um baS freie SEreten beS VferbeS nidjt ju
ftören, ftetS mit ber 33eroegung beä Vferbeg mit
getjen." — ©er «Berfaffer fütjrt bann ferner aug,
roie bag ©eroidjt bei ben Seitengängen oerlegt
roerben muffe, otjne benSit^ jugefätjrben unb fönnen
roir feinen SutSeinanberfefeungeu beipflichten.

3m jroeiten SEtjeile feiner Slrbeit befprtdjt ber

Verfaffer „bie Verttjellung beS Körpergeroid)teS
beim ginfprengen in furjen ©alopp" unb fteüt hier
bie «Beroeiggrünbe für bie jroei tjerrfdjenben Sin*

fidjten — Verlegung beg ©eroidjteg nactj außen
unb innen — einanber gegenüber. (Sr fommt fo«

bann, analog ben Sdjlußfolgerungeu bei ben Seiten*
gangen, roo bie meljr arbeitenben güße entlaftet
roerben muffen, jum Sdjluffe, baß ber bie Saft in
letzter Sinie oorfdjneüenbe äuf3ere Hinterfuß ent«

laftet, refp. baS ©eroidjt auf bie innere Seite oer*

legt roerben muffe. SBir befennen unS, roenn audj

nur ttjeilroeife, ju beiben Slnfidjten. ©aß ber
innere Vorberfuß entlaftet roerben muß, ftetjt feft,
unb jroar entlaften roir, in cRücffictjt namentlidj
audj auf baS Stbnetjmen ber Viegung, ju Ungunftett
beS äußern Hinterfußes, ©iefe eintretenbe @e.<

roidjtSoerlegung auf biefen letztem ift unferer Sin*

fietjt nadj aber nur eine momentane unb eä ift baS

®efütjl (baS, roie ber «Berfaffer ridjtig fagt, ftdj

nidjt gut in «B3orte fleiben läßt), roeldjeS, unmittel»
bar nactj beginnen ber tjebenben Veroegwtg beS

innern «BorberfußeS, bag ©eroidjt unroiüfürlidj auf
bie innere Seite bringt — ber SReiter getjt mit —
unb fo in letzter Sinie bod) ben meljr arbeitenben

äußern £interfuß entlaftet. — So ungefätjr feljen
roir bie (Sadje an unb roenn roir alfo audj nidjt in
aüen SEtjeilen ben ©ebuftionen unfereg Verfafferg
juftimmen, fo fei bamit nidjt gefagt, baß roir baran
rütteln rooüen. «Bei aüen biefen ®eroidjtS*Unter*

fudjungen fpielt eben baS ©efütjl beS OfieiterS bie

ftauptroüe. §at man fid) biefeg erroorben, roaS

natürlidj nur buret) jahrelange Uebung gejdjetjen

fann, fo roirb man aud) nadj unb nactj bie ridjtige
©erotdjtSoerlegung IjerauSfinben. Sie betaiüirt be»

fdjreiben ift feine Seidjtigfeit; baß unfer «Berfaffer
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Lomakin. Zu Anfang glücklich, scheiterte das

Unternehmen in Folge schlechter Vorbereitung und eines

voreiligen Angriffes auf das verschanzte ^ager der

Tekinzen bei Geok-Tepe.

Ohne Vergleich interessanter ist die zweite
Expedition, welche unter General Skobelew 1880/81
erfolgte. Umfassende Vorbereitungen gingen der»

selben voraus; so wurde z. B. ein Schienenweg vom

Michaelbusen aus gegen Bami gelegt; hier wurden

Magazine, Lazarethe u. s. w. eingerichtet. Die
Operationen begannen mit der größten Vorsicht.

Vom ersten bis zum letzten Tage blieb nichts dem

Zufall überlassen.

Die Instruktion über die Fechtweise gegen die

Tekinzen zeugt dafür, dasz Skobelew der Ansicht

war, daß die Taktik stch nach den Eigenthümlichkeiten

des zu bekämpfenden Gegners richten müsse.

„Die zeitgemäße europäische Fechtweise ist hier nicht

am Platze," sagte er und hatte Recht.

Auffällig ist, daß Skobelew erst am 19. Tag der

Belagerung von Geok-Tepe den Sturm wagte.

Der Umstand, daß der gleiche General, welcher

in dem russisch-türkischen Kriege so rücksichtslos

seine Lente opferte, hier Schritt für Schritt vorging

und erst dann den Sturm unternahm, als er

seiner Sache sicher war, legt ein ehrenvolles Zeugniß

für die Tapferkeit der Tekinzen ab.

Allerdings war das Verhältniß der Russen zu
ihren Feinden das von beinahe einem gegen zehn;
doch die Russen waren mit gezogenen Schnellfeuer-
waffen bewaffnet; sie erfreuten sich aller Vortheile
taktisch gebildeter Truppen, gegenüber einer
halbwilden Völkerschaft. Die Tekinzen waren nur mit
alten Flinten und Nahwaffen versehen. Ihr Lager
mar nur mit einem schlechten Erdmall umgeben.
Artillerie hatten sie keine und doch widerstanden
sie hier dem kühnsten General der Gegenwart 19

Tage lang, das Feuer von 88 Geschützen, welchem

ihre Kibitchen (Filzzelte) schutzlos preisgegeben

waren, vermochte ihren Muth nicht zu erschüttern.

— Der Feind war genöthigt, mit Trancheen gegen
sie vorzugehen. Erst nach Errichtung der dritten
Parallele und nachdem eine Mine einen'Theil des

Walles niedergelegt hatte, wagte er den entscheiden«

den Angriff. Doch oft waren die Arbeiten des

Angreifers durch die Ausfälle des Vertheidigers
gestört worden. Manch blutiges Handgemenge
hatte in den Annäherungsgräben stattgefunden.
Bei einem Ausfalle eroberten die Tekinzen sogar
eine Fahne und zwei Kanonen, die den Russen

allerdings nach Einnahme von Geok-Tepe wieder
in die Hände sielen.

Bei Plewna haben wir General Skobelew als
einen bis zur Verwegenheit tapfern Haudegen kennen

gelernt; bei der Expedition gegen Achal-Tepe
und der Belagerung von Geok-Tepe zeigte er sich

zwar persönlich gleich unerschrocken, aber als
vorsichtig berechnender Feldherr.

Gewichtsvertheilung beim Reiten der Seitengänge
und beim Einsprengen in kurzen Galopp. Von
Nikolaus Sugär, k. k. Oberlieutenant im 2.

Husarenregiment. Tesche«, 1882. Buchhandlung

für Militär-Literatur Karl Prochaska.
Preis 1 Fr. 9« Cts.

Der vorliegende Gegenstand ist schon vielfach
oentilirt morden. Darin gehen alle einig, daß bei
den Seitengängen die mehr arbeitenden Füße enl

lastet werden müssen, d. h. das Gewicht nach der

innern Seite verlegt werden muß, resp, nach
der Meinung unseres Verfassers bei Schulterherein
auf rechter Hand auf die äußere, linke Seite,
auf linker Hand wiederum auf die äußere, die

rechte Seite. Uebrigens finden wir diese feststehende

Thatsache auch in Lehrbüchern, so z. B. in Troschke

(der Gang der Dressur des Remontepferdes), einem
der besten Lehrbücher über Remontendressur. Dieser
sagt: „Der Sitz im Schulterherein ist, wie bei allen
Seitengängen, nach der innern Seite, und muß der

Reiter, um das freie Treten des Pferdes nicht zu
stören, stets mit der Bewegung des Pferdes mit
gehen." — Der Verfasser führt dann serner aus,
wie das Gewicht bei den Seitengängen verlegt
werden müsse, ohne den Sitz zu gefährden und können

wir seinen Auseinandersetzungen beipflichten.

Im zweiten Theile seiner Arbeit bespricht der

Verfasser „die Vertheilung des Körpergewichtes
beim Einsprengen in kurzen Galopp" und stellt hier
die Beweisgründe sür die zwei herrschenden

Ansichten — Verlegung des Gewichtes nach außen
und innen — einander gegenüber. Er kommt

sodann, analog den Schlußfolgerungen bei den

Seitengängen, wo die mehr arbeitenden Füße entlastet
werden müssen, zum Schlüsse, daß der die Last in
letzter Linie vorschnellende äußere Hinterfuß
entlastet, resp, das Gewicht auf die innere Seite verlegt

werden müsse. Wir bekennen uns, wenn auch

nur theilweise, zu beiden Ansichten. Daß der
innere Vorderfuß entlastet werden muß, steht fest,

und zwar entlasten wir, in Rückficht namentlich
auch auf das Abnehmen der Biegung, zu Ungunsten
des äußern Hinterfußes. Diese eintretende Ge -

wichtsoerlegung auf diesen letztern ist unserer Ansicht

nach aber nur eine momentane und es ist das

Gefühl (das, wie der Verfasser richtig sagt, sich

nicht gut in Worte kleiden läßt), welches, unmittelbar

nach Beginnen der hebenden Bewegung des

innern Vorderfußes, das Gewicht unwillkürlich auf
die innere Seite bringt — der Reiter geht mit —
und so in letzter Linie doch den mehr arbeitenden

äußern Hinterfuß entlastet. — So ungefähr sehen

wir die Sache an und wenn wir also auch nicht in
allen Theilen den Deduktionen unseres Verfassers

zustimmen, so sei damit nicht gesagt, daß wir daran
rütteln wollen. Bei allen diesen Gewichts-Untersuchungen

spielt eben das Gefühl des Reiters die

Hauptrolle. Hat man stch dieses erworben, was
natürlich nur durch jahrelange Uebung geschehen

kann, so wird man auch nach und nach die richtige
Gewichtsoerlegung Heraussinden. Sie detaillirt be->

schreiben ist keine Leichtigkeit; daß unser Verfasser
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bieg ein Stüct roeit unternommen, jeugt nidjt nur
oon einem erfahrenen Leiter, fonbern aud) oon
einem foldjen, ber bem, roaS er madjt, auf ben

(S'runb getjt, roas nidjt Seibertfctjaft aüer SReitleljrer

\]i. — Sffiir empfetjlen bie Sdjrift jum Stubium.
M.

gifiortfdje aHetfierroerlc ber ©rictrjcn unb SRömcr.

3)tS ip. <£. XadtüS ©cfct)iä)t§rucrfe, überfe^t
oon Dr. V. Vfannenfdjmibt. Slunalen. 2. Sfg.
Seipjig, Verlag oon 6. Kempe. «^reis per
Sieferung 75 (StS.

A SBir tjaben feiner £tit auf baS ©rfetjetuen
biefeS SLBetfeS aufmetffam gemadjt. — 3eber @e=

bilbete finbet Ijotjen ©enuß an ber Settüre ber uns
erreichten «Dceifterroerfe ber Sitten, ©od) nidjt
Sebermann ift cS oergönnt, biefelben in ber Ur*
fpractje lefen ju fönnen. ©iefe große ,3atjl roirb

mit greuben eine gute beutfdje Ueberfefeung be*

grütjeu. — 3eber Vibliottjef roerben bie tjiftorifdjen
«Seeifterroerfe jur Sterbe gereidjen. 3n Militär*
bibtiotljefen ftnb biefelben für baS OueUenftubium
ber KriegSgefctjidjte unentbehrtidj.

3m oorliegenben 4>ft erhalten roir bie gort«
fetjung oon bem gelbjug beS ©ermanifug gegen
bie ©ermanen unb jroar beginnt berfelbe mit ber

(Srjdtjlung ber Vebrängniß, in roeldje baS §eer
Säcina'S fam unb roie baSfelbe nur burdj bie Veute=

luft beS geinbeS auS feiner mißlicrjeu Sage errettet
roürbe. Sluf Seite 67 finben roir bie ©rjätjtuug
eines panifdjen Sdjrecfeng, ber burdj ein Vferb,
roetdjeS fiel) in ber 9cadjt loSriß, oerurfadjt roürbe.

3ntereffe bietet aud) ber $ug, roeldjen «BubliuS

ViteüiuS mit ber 2. unb 14. Segion längg ber

Küfte beg TOeereS unternahm unb ber burd) eine

logenannte Springfuittj großes Ungemad) unb

Sdjaben erlitt.
©aS jroeite Vudj betjanbelt, infofern baSfelbe in

biefem §eft erfdjeint, bie ^nftänbe im Orient (oom

3aljr 16—19 n. (Stjr.j; ben britten unb legten
gelbjug beg ©ermanifug.

©aS SLßeitere rooüen roir bei Vefpredjung beS

näd)ften föefteS betradjten.

iibgenoffenft^aft.
— (Sie ttrttjette über ben biesiäörtßcn Srittjpertäitfam*

Ittenjttg,) roeldje »on ben mllftätlfdjcn Äorrefponbcntcn in tie
bebeutenceten 2age«blätter (tle ©peitalberldjterftattet abgeotbnet

fjatten) abgegeben roorben, bürften unfere fefer tnctjrfocfj interefftren.
Slu« biefem ©tunbe rootlen wir un« erlauben, einige btefet Ut*
thctlc, infofein biefelben efn allgemeinere« Sntcteffe tjaben, rjier
attjufüfjrcn.

3n bet „(Sdjwetjer ©renjpeft" Dir. 218 roirb gefagt: Sic
5Rut)e uno geuetbi«}lpttn, roie bfe taftifetje JDrbnung ber eintel*

nen Sruppenförpct roat muftctljaft unb man fann fdjon fjeute

fagen, bafj bie VI. Sioifion ttttdj tle legten Uebungen einen

feften Jtltt erhalten bat."

3n ben ,,«B.t«tet Dcadjtfdjtcn" 91t. 219 tabelt bet «Betidjter*

ftatter einen gebier, roeldjer ftdj bei aßen unfeten Sntppenübun*

gen meljt obet weniger getteno madjt unb alle Setjetrlgung »er«

blent: „Sei aU' unfeten gticben«ftbungen wirb bet geuetroitfung
bet feinblidjen 3nfanteric ju roenfg Dtcdjnung getragen. Ser

Jpfnterlabcr unb namentlich, ba« 3te»etltgeruetjr ift ein fo fdjarfe«

greffet, baf c« im ©tnftfatl unmögtlctj roäte, ganj ttngcbedte
Sirafitcurlinien längere Seit fm wfrffamften fefnttfcfjen geuet ju
taffen. Sa mufj e« enttoebet »orroätt« obet jutüd. (Sin langete«

£>etumfdjlejjen ift unftatttjaft."

3n ben ,,«Ba«Iet giadjriditen", «Beilage ju 9tt. 220, tefen raft
folgente« Uttbcfl: „Sftefümlte idj ben ©efammtcfntvud bet »on

mit beobachteten ÜJfaite»cr, fo beftcfjt berfelbe tatin, taf; tle tie«*
jäfjtigen Stiftungen tet VI. Sioifion rooljl jum «Bcfferen gcljöten,
roa« bi« jefct »on Söiltljttuppcn geteiftet roorben tft. Slllerblng«

gilt biefe« junädjft nur »on ben taftifetjen Seiftungen, ta idj
roätjrenb bet Sicobadjtung bet 5Wanö»er feine ©elegentjeit fanb,
mit übet tie Seiftungcn bc« Äemuilffaiiat«, tet «Betroaltung«*

fompagnle, be« ©anltätäpetfonal« u. f. w. ein feftc« Uttljeit bll«

ben ju fönnen. Sod) jt»ciflc icb nidjt batan, bap aua) ttefe

nltbtfombattantcn Xtuppengattungcn ftjte Slufgabe jut Sufuebcn*
tjcit gclö«t babcn.

„3n taftifebet «Begebung möchte (d) befonbet« anetfcnnen«tocrttj

fjetoottjeben: bie Älattjcit, Äütje unb SBcftimmtbctt ter Si«po«
fttlonen. @« Ift biefe« bei feeet ©efedjtSüoung bie etfte !üe*

tingung bc« Grfolge«. Sann bie «Borftdjt, nidjt eine ju gtojje

gtontau«tebnung anjunchmen. 9cur wenn bte Sioifion, rot* e«

tjiet mefft bet gatt wat, ftdj nidjt übet jroei hl« ttet Äilomctct
auöbetjnt, Ift fte in ber apanb be« üommautitenben. CSine gtöpete

gtontauäbetjnung etfdjwert unb »erunmöglicht bie ©eltentmadjung
te« eigenen «ffiitlen«. gernet bie clnftdjtlge SBenüjjung te«

Serrain«; wenn fdjon in tiefet SBejiebung »on fleinern, »on

©ubalternsOfftjicten gefübtten Slbtbeilungcn mltuntet audj ge»

füntigt roatbe, fo jelgten bodj tle fjötjeven flommanbofteden, In«*

befonbere einige SRegimentSdjef«, füt bie taftifdje a3ettoetttjung

tc« Sctrain« ein gtofje« «Bctfiättbntg; im SBeltern ba« «Beftteben,

bie »erfdjletenen SGaffengattungen ineinanber greifen unb wcctjfef*

weife untctftüjsen ju laffen; enblfdj bte SBJaffenrchfung ter Sit*

tttleiie."
Ser „«Bttnb" fn 9lt. 258 fagt: „93or Stdern mufj betont

werben, tafj ber Stuppc, mit SluJnabme bet tjöcbftfontntaubiten*

ben Dfftjicte, abfotut nidjt« »om @cfcd)t«geb(et befannt wat unb

fo ade gütjtet gejwungen waten, wie im gelte »on «Dfoment ju
SDicment ju b(«ponlten. Srofebem »etllef bie ©aetje feljr gut unb

jeigten Sllle, bap bie Sioifion in tet Steta bet neuen üÄititätorga«

nifation große «Wcanöotirfäfjigfcft fieb angeeignet tjätte. Sie 3nfan*
tetle wat febt gut geotbnet, wcnnglctdj manctjmal ju tobcSmuttjfg

unb ber Sirtitlette wenig Seit jur ÜBitfung laffent. Sie Strtlttc*

rle trat faft tmmer tn »ereintet «Btigabe ocer mit Dteglmentern

auf unb blieb in engem Sontaft mit bet 3nfantctic. Sie Äa*

»atlctie wltfte mefft auf ten glügetn unb »oibettfdjcnb nut

gegen ßaoatleite. Sa« ©enie bewätjtte ftdj Im «Brüdenfdjtag unb

unfere a3erwattung«truppen waten eine »otjügtidje 9Jä(jrmutter,
bte iu abfoluj feinen Ätagen Slnlaft gab. Unfete Sletjte hatten

trofc ihret Slmbutanccn }u unfetet Suftlebcnbeit feljr wenig ju
t^un. Sic fPfetbeätjte entlief;, fdjon mebt hefctjäfiigt, ctmöglldj*
ten un« bodj, ftet« »otljäfjtlg auSjurüden. — Ser ®etft bet

Stuppen mufj al« efn gutet unb opfcrbcreitwIWger unb btsjtplt«

nirtcr bejeid'net wetben. ©tfreutich ift gewip, baf bie überaus

tafdje (Sntlaffung georbnet unb ju feinen Etagen Slnlafj gebenb

»ettlef.

91od) bleibt un« »iel }u lernen übrig, ba« tjaben wir erfahren,

abet mit wiffen audj, bafj unfete Stuppen unb gütjtet etnftlld)
wollen. «Dean Ijetfe un« ba« fRappottwcfen »etelnfadjen, bie «Blei*

fdjretbercf ahfcljaffen unb gebe ben ßommantltenben redjt fjäufig

jum «Befcblen unb jur gntjrung Ifjrer Stuppen Slnlafj, tann
wirb ba« SRefuttat elnft nodj günßlgct. ©fdjet Ift, bafj wit fn

unfetet Sltmee »ortoärt« gefommen ftnb unb hoffentlich, bleiben

wir auf halbem ÜBcge nidjt fielen."

Ser «Bcrldjtcrftatter bet „Dleuen Sütdjet Scltung", weldjet,
wie e« fdjelnt, ben Stuppenjulammensug af« tbätige« SÄitgtleb

bet VI. Sioifion mltgemactjt ijat (cabet auf einem wcnlget un*

pattciifcfjen ©tantpunft ftcfjt), fptidjt fief) in Sit. 261 be« ge*

nannten «Blatte« wie folgt au«: „«Bcoor (dj einige fttrje «Be*

metfungen anfüge, bleibt mit »ot Slltem nodj übttg, CSInige«
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dies ein Stück weit unternommen, zeugt nicht nur
von einem erfahrenen Reiter, sondern auch von
einem solchen, der dem, was er macht, auf deu

Vrund geht, was nicht Leidenschaft aller Reitlehrer
ist. — Wir empfehlen die Schrift zum Studium,

N,

Historische Meistermerke der Griechen und Römer.
Des P. C. Tacitus Gcschichtswerke, übersetzt

von Dr. V. Pfaunenschmidt. Annalen. 2. Lsg.

Leipzig, Verlag von E. Kempe. Preis per
Lieferung 75 Cts.

Wir haben seiner Zeit auf das Erscheinen
dieses Werkes aufmerksam gemacht. — Jeder
Gebildete findet hohen Genuß an der Lektüre der

unerreichten Meisterwerke der Alten. Doch nicht
Jedermann ist cs vergönnt, dieselben in der

Ursprache lesen zn können. Diese große Zahl wird
mit Freuden eine gute deutsche Uebersetzung
begrüßen. — Jeder Bibliothek werden die historischen

Meistermerke zur Zierde gereichen. In
Militärbibliotheken sind dieselben für das Quellenstudium
der Kriegsgeschichte unentbehrlich.

Im vorliegenden Heft erhalten wir die

Fortsetzung von dem Feldzug des Germanikus gegen
die Germanen und zwar beginnt derselbe mit der

Erzählung der Bedrängnih, in melche das Heer
Cäcina's kam und wie dasselbe nur durch die Beute-
lnst des Feindes aus seiner mißlichen Lage errettet
wurde. Aus Seite 67 finden wir die Erzählung
eines panischen Schreckens, der durch ein Pferd,
welches stch in der Nacht losriß, verursacht wurde.

Interesse bietet auch der Zug, welchen Publius
Vitellius mit der 2. und 14. Legion längs der

Küste des Meeres unternahm nnd der durch eine

sogenannte Springfluth großes Ungemach und

Schaden erlitt.
Das zweite Buch behandelt, insofern dasselbe in

diesem Heft erscheint, die Zustände im Orient (vom
Jahr 16—19 n. Chr.); den dritten und letzten

Feldzug des Germanikus.
Das Weitere wollen wir bei Besprechung des

nächsten Heftes betrachten.

Eidgenossenschaft.

— (Die Urtheile iiber den diesjährigen Trnppcnznsam-
menzug,) welche von den mtliiärischcn Korrespondenlen in die

bcdeutenceren Tagesblatter (die Speztalberichterstatter abgeordnet

hatten) abgegeben worden, dürsten unsere Leser mehrfach interessiren.

AuS diesem Grunde wollen wir uns erlauben, einige dteser

Urtheile, insofern dieselben etn allgemeineres Interesse haben, hier
anzuführen.

In dcr „Schweizer Grenzpost" Nr. 218 wird gesagt: Die
Ruhe uno Feuerdisziplin, wie die takiische Ordnung der einzel-

ncn Truppenkörpcr war musterhaft und man kann schon heute

sagen, daß die VI. Divisron durch die letzten Uebungen einen

festen Kitt erhalten hat."

In den „B,,sler Nachrichten" Nr. 219 tadelt der Berichterstatter

einen Fehler, welcher sich bet allen unseren Truppenübungen

mehr oder weniger geltend macht und alle Beherzigung
verdient: „Bei all' unseren FricdenSübungen wird der Feuerwirkung
der feindlichen Infanterie zu wenig Rechnung getragen. Der

Hinterlader und namentlich das Repetirgewehr ist ein so scharfer z

Frcsser, daß es tm Ernstfall unmöglich wäre, ganz ungedeckte i
Tiraillcuriinien längere Zeit im wirksamsten feindlichen Feuer zu
lassen. Da muß es cntmedcr vorwärts oder zurück. Ein längeres

Herumschießen ist unstatthaft."

In den „Basler Nachrichten", Beilage zu Nr. 220, lcscn wir
folgendes Urtheil: «Nesümire ich dcn Gesammtctndrrick der «on

mir beobachteten Manöver, sc besteht derselbe darin, daß die

diesjährigen Leistungen der VI. Division wohl zum Besseren gehören,
was bis jetzt »on Miliziruppcn geleistet worden ist. Allerdings
gilt dieses zunächst nur von den taktischen Leistungen, da ich

während der Beobachtung dcr Manöver keine Gelegenheit fand,
mir über dic Leistungen des Kommissariats, der VirwaltungS-
kompagnie, deS Sanitätspersonals u, s. w, cin festes Urtheil bilden

zu könncn. Doch zweifle ich nicht daran, daß auch diese

nichikombattantcn Truppengattungen ihre Aufgabe zur Zufrieden- >

hcit gelôêl haben.

„In taktischer Beziehung möchie ich besonders anerkcnnenSwerth

hervorheben: die Klarheit, Kürze und Bcstimmthcit dcr Disxo«
sitionen. Es tst dieses bei jeder Gefechtsübung die erste

Bedingung des Erfolges. Dann die Vorsicht, nicht eine zu große

FrontauSdehnung anzunehmen. Nur wcnn dte Division, wie eê

hier meist der Fall war, sich nicht über zwci bis drei Kilometer

ausdehnt, ist sie in der Hand des Kvmmandi render,. Eine größere ^

FrontauSdehnung erschwert und verunmöglichl die Geltendmachung ^

des eigenen Willens. Ferner die einsichtige Benützung des

Terrains; wenn schon in dieser Beziehung »on kleinern, »on

Subaltern-Osfizieren geführten Abtheilungen mitunter auch ge» ^

sünrigt wurde, so zeigicn doch die höheren Kommandostellcn, ins- >

besondere einige Regimentschefs, für die taktische Verwerthung :

des Terrains ein große« Verständniß; im Weitern das Bestreben,

die verschiedenen Waffengattungen ineinander greifen und wechselweise

unterstützen zu lassen; endlich die Msssenwirkung dcr

Artillerie."

Der „Bund" in Nr. 2S8 sagt: „Vor Allem muß betont

werden, daß dcr Truppe, mit Ausnahme der höchstkommaudiren-

den Ossizicre, absolut nichts vom GcscchtSgebiet bekannt war nnd

so alle Führer gezwungen waren, wie im Felde von Moment zu

Moment zu disponiren. Trotzdem verlief dte Sache sehr gut und

zeigten Alle, daß dte Division tn der Aera der neuen Mtliiärorga-
nisation große Manövrirfähigkeit sich angeeignet hatte. Die Jnfan-,

terie war sehr gut geordnet, wenngleich manchmal zu lodcSmuihtg

und dcr Artillerie wenig Zeit zur Wirkung lassend. Die Artillerie

trat fast immer in vereinter Brigade occr mit Regimentern

auf und blieb tn engem Kontakt mit der Infanterie, Die
Kavallerie wirkte meist auf den Flügeln und vorherrschend nur

gegen Kavallerie. Das Genie bewährte sich im Brückenschlag und

unsere Verwaltungstruppen waren eine vorzügliche Nährmutter,
die zu absoluj keinen Klagen Anlaß gab. Unsere Aerzte hatten

trotz ihrer Ambulancen zu unserer Zufriedenheit sehr wenig zu

ihun. Die Pferdeärzte endlich, schon mehr beschäftigt, ermöglichten

uns doch, stets vollzählig auszurücken. — Der Geist dcr

Truppen muß als ein guter und opfcrbcreiiwilliger und diêzipli-

nirtcr bezeichnet werden. Erfreulich ist gewiß, daß die überaus

rasche Entlassung geordnet und zu keinen Klagen Anlaß gebend

verlief.

Noch bleibt uns viel zu lernen übrig, das haben wir erfahren,
aber wir wissen auch, daß unsere Truppen und Führer ernstlich

wollen. Man helfe uns das Rapportmcsen vereinfachen, die Viel-
schreibcrei abschaffen und gebe den Kommantircnden rccht häusig

zum Befehlen und zur Führung ihrer Truppen Anlaß, dann

wird das Resultat einst noch günstiger. Sicher ist, daß wir in

unserer Armee vorwärts gekommen sind und hoffentlich bleiben

wir auf halbem Wege nicht stehen."

Der Berichterstatter der „Neuen Zürcher Zeitung", weicher,

wie es scheint, den Truppenzusammenzug als thätiges Mitglied
der VI. Division mitgemacht hat (daher auf eincm wcrrigcr un-

xarteiischen Standpunkt ficht!, spricht sich in Nr. 261 des

genannten BlattcS wie folgt aus: „Bevor ich einige kurze

Bemerkungen anfüge, bleibt mir »or Allem noch übrig, Einiges


	

